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Schäden selbst reparieren
Wasserwerk der Stadt Bad Laasphe plant Personaleinstellungen

also die Übernahme der bisher nach au-
ßen vergebenen Reparaturarbeiten – mit
sich: „Die Arbeiter könnten bei Bedarf
auch beim Winterdienst, bei der Brü-
ckenkontrolle, beim Reinigen der Stra-
ßeneinläufe oder bei sonstigen Repara-
tur- sowie Unterhaltungsmaßnahmen
und Bewirtschaftungsaufgaben aushel-
fen. Das heißt, auch die Stadtverwaltung
könnte diverse Fremdleistungen einspa-
ren, es profitiert nicht nur das Wasser-
werk allein. Letztlich bedeutet die Eigen-
leistung mehr Leistung für das gleiche
Geld. Oder anders gesagt: je mehr Eigen-
leistung, desto mehr Einsparung.“

An den anderen Stellschrauben lässt
sich nach Meinung von Sandro Dietrich
nur sehr schwer drehen: „So weiterma-
chen wie bisher und ereignisbezogen in-
stand setzen, also immer reparieren zu
lassen, wenn ein Rohrbruch aufgetreten
ist, ist keine Option. Die Reparaturkosten
würden immer weiter steigen, da das Lei-
tungsnetz immer älter wird. Damit wür-
den sich auch die Wassergebühren für
die Bürgerinnen und Bürger immer mehr
erhöhen, weil das quasi die einzige Mög-
lichkeit für uns wäre, die steigenden Kos-
ten aufzufangen.“ Maßnahmen zur Redu-
zierung der Rohrbrüche seien ebenfalls
schwierig umzusetzen. „Wir arbeiten be-
reits ständig an unserem Netz, investie-
ren, verbauen neue Teile und tauschen
gefährdete Stücke aus. Doch um Schäden
zu 100 Prozent vorzubeugen, müsste das
komplette Leitungssystem von Grund auf
erneuert werden und das sprengt den fi-
nanziellen Rahmen. Unser Rohrnetz um-
fasst rund 135 Kilometer Leitung. Wür-
den wir davon 100 Kilometer erneuern,
würde das bei einem Preis von 300 Euro
je Meter 30 Millionen Euro kosten. Hinzu
käme ein Vielfaches an Armaturen. Das
lässt sich finanziell nicht abbilden. Zu-
dem wären die Bauzeit und der Zeitpunkt
der Amortisierung ungewiss. Die Aufsto-
ckung der eigenen Mannschaft ist die
praktikabelste Lösung mit dem größten
Nutzen für jedermann“, erläutert der
Wasserwerksleiter.

Die Politiker des Betriebsausschusses
und des Rates sprachen sich dafür aus.
Die Zahl der Stellen im Wasserwerk wird
somit von 5,5 auf 7,5 wachsen. „Wir wer-
den die Jobs in Kürze ausschreiben und
hoffen auf viele Bewerbungen, damit wir
spätestens Anfang April mit den neuen
Kollegen starten können. Wir bieten eine
ganzjährige Beschäftigung, geregelte Ar-
beitszeiten und die Einsätze finden nur
im Bad Laaspher Stadtgebiet statt“, ver-
rät Sandro Dietrich. Sorge, dass das Was-
serwerk den hiesigen Baufirmen dadurch
Aufträge „wegnehme“, müsse nicht be-
stehen: „Fakt ist: Die ortsansässigen Un-
ternehmen zeigten zuletzt kaum Inter-
esse an den Zeitverträgen. Und größere
Baustellen oder Gemeinschaftsmaßnah-
men zusammen mit dem Straßenbau
oder anderen Versorgern können wir
nicht leisten. Sie werden weiterhin ver-
geben.“

Schäden an Rohrleitungen sollen selbst
repariert werden, um Kosten zu sparen.
Dafür möchte das Wasserwerk der Stadt
Bad Laasphe im Frühjahr zwei neue Mit-
arbeiter einstellen. Foto: Stadt

sz Bad Laasphe. Unvorhergesehen
viele Rohrbrüche und hohe Preise für die
Reparaturen: Diese beiden Faktoren ha-
ben die Kosten für bezogene Leistungen
und damit die Summen auf der Ausga-
benseite in der Bilanz des Bad Laaspher
Wasserwerks in den vergangenen Jahren
in die Höhe getrieben. In 2016, 2017 und
2018 haben die tatsächlichen Kosten den
Planansatz stets überstiegen. Das zehrte
nicht nur die Rückstellungen auf, son-
dern führte unterm Strich zu Verlusten.
Und auch für dieses Jahr ist wieder mit
einem Mehraufwand zu rechnen.

Um dieser Entwicklung künftig entge-
genzuwirken, soll das Wasserwerk im
kommenden Jahr eine eigene Reparatur-
kolonne bekommen. Das entschieden in
dieser Woche der Betriebsausschuss und
der städtische Rat. Angedacht ist die Ver-
pflichtung von zwei Mitarbeitern im Be-
reich Tiefbau mit Erfahrung im Umgang
mit Baugeräten sowie die Anschaffung
bzw. Miete der nötigen Gerätschaften.
Die entsprechenden Stellenausschrei-
bungen sollen kurzfristig erfolgen.

Die Idee entwickelten Bürgermeister
Dr. Torsten Spillmann und Wasser-
werksleiter Sandro Dietrich gemeinsam,
als über die Problematik gesprochen
wurde. „Eigen- statt Fremdleistung – das
ist die beste Alternative“, sind sie nach
gründlicher Analyse aller möglichen Lö-
sungsansätze überzeugt. „Mit einer
eigenen Kolonne können wir flexibler ar-
beiten und reduzieren unsere Abhängig-
keit von fremden Dienstleistern und dem
Marktgeschehen. Die Kosten für die ex-
tern bezogenen Leistungen haben sich in
den vergangenen vier Jahren nahezu ver-
doppelt und in den kommenden Jahren
werden die Preise tendenziell eher noch
steigen. Die Kolonne refinanziert sich
hauptsächlich durch die Einsparungen
bei den Reparaturen. Zusätzlich neutrali-
sieren aktivierte Eigenleistungen Teile
der angefallenen Material- und Perso-
nalkosten sowie die Abschreibungen“,
erklärt Sandro Dietrich. Und noch einen
großen Vorteil bringe das Insourcing –

Gold für den JAG-Honig
Süßes Nahrungsmittel im Rahmen der Weihnachts-Zeitreise erhältlich

sz Bad Berleburg. Die Schüler der
Schulbienen-AG des Johannes-Althu-
sius-Gymnasiums (JAG) in Bad Berle-
burg freuten sich jetzt doppelt. Denn sie
ernteten nicht nur viel Honig, das Nah-
rungsmittel erhielt außerdem auch eine
Prämierung durch den Landesverband in
Gold – mit voller Punktzahl. Leichten Ab-
zug gab es im Bereich Aufmachung, da
sich das D.I.B.-Etikett gelöst hatte.

Die Schulbienen-AG des JAG ist krea-
tiv, so dass sie ohnehin nicht die offiziel-
len Etiketten und Gläser nutzt. Bis Mitte
Dezember entwerfen die Schüler noch
eigene Etiketten und verarbeiten diese.
Im Rahmen der Bad Berleburger Weih-
nachts-Zeitreise am Samstag und Sonn-
tag, 14. und 15. Dezember, verkaufen die

Gymnasiasten den Honig dann. Auf den
Gläsern kleben dann handgeschöpfte Pa-
piere und selbstgestaltete Etiketten für
die verwendeten Neutralgläser. Diese
Honiggläser werden das ganze Jahr über
gesammelt und können jederzeit in der
Schule abgegeben werden, heißt es in ei-
ner Pressemitteilung. Eine Gelegenheit
dazu bietet der Weihnachtsmarkt, da dort
die Bienen-AG einen Stand betreibt.

Dann gibt es auch selbst gegossene
Kerzen aus reinem Bienenwachs oder
Geschenkbastelsets für das eigene Ker-
zendrehen. Umsonst gibt es Spiele und
Rätsel rund um die Biene. Die Verant-
wortung liegt übrigens bei AG-Leiterin
Juliane Berger aus Wingeshausen. Sie er-
teilt zudem auch weitere Informationen.

Große Freude herrscht bei den Schülern der Bienen-AG des Johannes-Althusius-
Gymnasiums. Ihr Honig erhielt eine Prämierung in Gold. Foto: Schule

Landwirte entzünden heute Mahnfeuer
In Bad Berleburg wehrt sich ein Berufsstand energisch dagegen, „Sündenböcke der Nation“ zu sein

schon gerne jeder mitreden.“ Dabei gingen
die Landwirte verantwortungsvoll mit den
ihnen anvertrauten Tieren um und er-
zeugten qualitativ hochwertige Produkte –
und zwar 365 Tage im Jahr. Von der Pflege
der Kulturlandschaft einmal ganz abgese-
hen. Dem stünden „aberwitzige Vorschrif-
ten“ gegenüber.

Iris Böhl, die stellvertretende Kreis-
landwirtin, wehrte sich gestern Abend bei
der Versammlung des Kreisvereins in
Raumland dagegen, „dass wir die Tierquä-
ler der Nation sein sollen“. Es sei mehr als
dringend an der Zeit, den Verbraucher da-
rauf hinzuweisen, was die Landwirtschaft
leiste. Und darauf, dass das alles nicht
selbstverständlich und zum Niedrigpreis
zu bekommen sei.

Worte: „Alle wissen Bescheid, wie wir zu
arbeiten haben. Machen wir es genau so,
sind wir am Ende leider doch zu teuer, so
dass das Billigfleisch aus Amerika impor-
tiert wird.“

Es gehe nicht darum, in der Odeborn-
stadt den Verkehr lahm zu legen, erklärte
Mitinitiator Bernd Henk im Gespräch mit
der Siegener Zeitung. Aber es sei jetzt ein-
fach an der Zeit, die Zurückhaltung abzu-
legen und mit den eigenen Anliegen in die
Öffentlichkeit zu gehen: „Wir wollen infor-
mieren und mit den Menschen ins Ge-
spräch kommen.“ Aktuell sei es leider so,
„dass zwar über uns, aber nicht mit uns ge-
redet wird“. Die Landwirte stellten zwi-
schen ein und eineinhalb Prozent der Be-
völkerung. Nur: „Wenn es darum geht, was
wir tun oder nicht tun sollen, möchte

vö Bad Berleburg. Die Wittgensteiner
Landwirtschaft will am heutigen Samstag,
7. Dezember, ein deutliches Zeichen set-
zen: Um 17 Uhr soll auf dem Parkplatz der
Tierarztpraxis Hafner am Bad Berleburger
Nordkreisel ein Mahnfeuer entzündet
werden. Karsten Hof, Vorsitzender des
Landwirtschaftlichen Kreisvereins Witt-
genstein, ermunterte seine Berufskollegen
gestern Abend bei der Jahreshauptver-
sammlung in Raumland, sich zahlreich an
der öffentlichkeitswirksamen Aktion zu
beteiligen – und Farbe zu bekennen.

„Wir sollen die Sündenböcke der Nation
sein? Das kann ich nicht glauben“, sagte
Karsten Hof. Er habe mittlerweile das Ge-
fühl, dass man das Wort Landwirtschaft
nicht mal mehr in den Mund nehmen
dürfe. Der Mann aus Aue fand deutliche

Johanneswerk: 6700 Mitarbe i ter in 70 Einr ichtungen

Jahr 1852 reichen. Das Johanneswerk
selbst wurde 1951 gegründet. Der Vor-
stand der Stiftung – bestehend aus dem
Vorsitzenden des Vorstands, Dr. Ingo
Habenicht, seinem Stellvertreter Dr.
Bodo de Vries und Burkhard Bensiek –
führt die Geschäfte des Johanneswerks.

Seniorenzentrums Haus am Sähling. Die
diakonischen Angebote richten sich an
alte und kranke Menschen sowie Men-
schen mit Behinderung, Kinder und Ju-
gendliche. Die Johanneswerk gGmbH
wird unter dem Dach der Stiftung Johan-
nesstift geführt, deren Wurzeln bis ins

Das Evangelische Johanneswerk ist einer
der großen diakonischen Träger
Deutschlands mit Sitz in Bielefeld. Rund
6700 Mitarbeiter sind in mehr als 70 Ein-
richtungen in Nordrhein-Westfalen tätig
– in Bad Berleburg ist das Johanneswerk
Träger der Klinik Wittgenstein und des

Nachhaltigkeit in der Klinik
WINGESHAUSEN Gute Schokolade, Bäume und Bienenweiden Thema bei Johanneswerk-Tag

Leistungsangebot erweitern
und sichern, Übernahme

der psychiatrischen
Pflichtversorgung für den
Altkreis sowie Einrichtung

von tagesklinischen Plätzen
– das sind die

Zukunftsaufgaben der
Klinik.

sz � Nachhaltigkeit ist in Bad Berle-
burg nicht zuletzt seit der Verleihung des
Deutschen Nachhaltigkeitspreises an die
Odebornstadt als nachhaltigste Kleinstadt
in aller Munde. Durchaus wirkt der Begriff
auch polarisierend, aber es steht außer
Frage, dass durch die aktuellen Diskus-
sionen viel Bewegung in die Gesellschaft
gekommen ist.

Nachhaltigkeit hat sich auch die Klinik
Wittgenstein – ein Haus des Evangelischen
Johanneswerks (siehe Extrakasten) – auf
die Fahnen geschrieben. Das wurde be-
sonders beim alljährlich stattfindenden Jo-
hanneswerktag, den die Einrichtung jetzt
im Gasthof Forellenhof in Wingeshausen
feierte, deutlich. Die eingeladenen Mit-
arbeiter erwartete eine festlich gedeckte
Tafel, köstliches Essen und Ehrungen für
langjährigen Dienst in der Klinik Wittgen-
stein. Dr. Ingo Habenicht, Vorsitzender
des Vorstandes und der Geschäftsführung
des Evangelischen Johanneswerks, fand
laut Pressemitteilung lobende und wert-
schätzende Worte für die Klinik Wittgen-
stein, die mit ihrer Arbeit „sehr positive
Beachtung in der Fachwelt, bei den Pa-
tienten und auch bei der Geschäftsführung
des Johanneswerkes“ fände.

Jahre); Birgit Ritter (30 Jahre); Ilona Alt-
haus, Regina Rath, Anne Hackenbracht
(alle 35 Jahre) und Carmen Beuter (40
Jahre) werden beim Johanneswerk-Tag in
Bielefeld zentral geehrt.

Besondere Gäste mit einer nachhaltigen
Botschaft wurden anschließend willkom-
men geheißen. Bernd Harnisch berichtete
gemeinsam mit Elsa, Carla, Mats und Ma-
lin als Klimabotschaftler der weltweiten
Initiative „Plant for the Planet“ von ihrem
Projekt. Eindringlich machten sie den
Gästen ihren Plan klar: Bäume pflanzen
für den Klimaschutz. Die Idee stammt ur-
sprünglich von einem neunjährigen Jun-
gen, der die Idee hatte, dass Kinder welt-
weit eine Million Bäume pflanzen, um so
auf eigene Faust einen Kohlendioxid-Aus-
gleich zu erreichen. Und die Erndte-
brücker Kinder brennen für diese Aufgabe
und engagieren sich besonders auch mit
dem Verkauf von „guter Schokolade“.
Diese Initiative garantiert einen Baum für
jede dritte verkaufte Bio-Schokolade. Die
Klinik Wittgenstein hatte sich mit der Le-
ckerei eingedeckt und die Klimabotschaf-
ter verteilten Botschaft und Süßigkeit an
die Anwesenden – allerdings nicht ohne
ein besonderes Pfand: Für die Klima-
Kampagne sind die Klimabotschafter an-
gehalten, Prominenten den Mund zuzu-
halten und ein Foto davon zu machen.

Sie sollen handeln, und nicht nur reden.
So war es diesmal Dr. Ingo Habenicht,
Vorstandsvorsitzender des Evangelischen
Johanneswerks, der vor der Kamera po-
sierte. Das Projekt „Plant for the Planet“
hat sich nachhaltig in das Gedächtnis der
Klinikleitung eingepflanzt: So wird die
„gute Schokolade“ in der Klinik-Caféteria
verkauft und auf dem Gelände der Klinik
Wittgenstein in Bad Berleburg wird im
kommenden Jahr eine Streuobstwiese mit
Bienenweide, Wanderweg und Ruhebän-
ken verwirklicht.

Beim Johanneswerk-Tag der Klinik Wittgenstein in Wingeshausen wurden langjährige Mitarbeiter geehrt, die sprichwörtlich auch für
Nachhaltigkeit stehen. Fotos (2): Johanneswerk

Er nahm auch Bezug auf die strukturel-
len Veränderungen innerhalb der Region
Wittgenstein und die neuen Aufgaben, die
vor der Klinik Wittgenstein liegen: Die
Aufgabe, das Leistungsangebot der Klinik
Wittgenstein zu erweitern und zu sichern,
Übernahme der psychiatrischen Pflicht-
versorgung für den Altkreis sowie die Ein-
richtung von tagesklinischen Plätzen in
Bad Berleburg. Geschäftsleiter Thomas
Dörr bedankte sich im Namen der Klinik-
leitung bei den langjährigen Mitarbeitern,
die, wenn man so will, durch ihr andauern-
des Engagement für Nachhaltigkeit und
Stabilität in der Einrichtung sorgen.

Derzeit sind 178 Mitarbeiter in der Kli-
nik Wittgenstein und der Tagesklinik Net-
phen tätig. An diesem Nachmittag erhiel-
ten Philipp Dienst, Andreas Graf, Gundula
Kehrle, Andrea Pacholik und Dorothea
Wellmer für zehnjährige Beschäftigungs-
zeit einen Blumenstrauß. Christine
Bäuchle, Christa Braun, Petra Planz, Vla-
dimir Koch (alle 20 Jahre), Brita Barne-
kow-Schmidt, Jutta Schneider (beide 25

Dr. Ingo Habenicht, der Vorstandsvorsit-
zende des Evangelischen Johanneswerks,
stand mit Klimaaktivistin Malin vor der
Kamera.


